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Wolte gluckwunſchend hierdurch offeriren und kurtzlich vorſtellen
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Sie ſoll die Kotigln der ichoniten Blumen ſeyn:
Die ſchomte oſineædet ur dennoch mein Verlangen,Aaun

Dichnon as ja EORJESJ Bildniß ein.
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Weil ſie entfproſſen ſind: wie ihre Meynung iſt:]
Dle Turkken halten ſonſt tm hohen Wertn die Roſen,

Aus Jhres Abgotts Blut: Allein es ſind nur Choſen,
Daß gs ſoll Zunde ſehn, wenn man ſie nicht auffließt

Deßwegen von dererde Esſind nur Eitelkeiten,
Wenin nhgn dkin vrahorntt die Lieblichkeit zuſchreibt,

7Wenn man in ſo grnein zumidinen dieſe Zeiten,5

Dem det ſie urno it; bibertpit detdubt.
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Uns ghriſten will gebahrn, die Roien voch zu ſchatzen,
Jag Hd JSTUsSpgiebt uns ſelbſt erwunſchtenRoſenSchein,

Der an den Roſen ſelbſt ſich pneget zu ergotzen,Ar

Und, was die Roie iſt bey Dornen, wolteſeyn?
Er iſt zwar lpahrer BOTT vom noanen Himmels Saale,

Dennoch auch fonheruci »Kpſhergeneigt,e

Und mit derBlilmell Zior Ju Saron ſich vergleicht.
Wenn er ſich ſelber nennt die evroſltn oem Thale,

O angenehme Zitkl.O hochſt vergnugte Zeiten!
Weil bey der Roſen Zeit ein Kahmens Feſt tritt ein,

Woran ich nucht aeoenck an irrdſche Eitelkeiten,
Wie dort die Turcken thun, oas wurde Sunde ſeyn,

Denn unſere Rahtnen ſind int Whriſti Blut geſchrieben,
Jns Buch des Lehens ein; Das iſt ja aroſſere Ehr.

GWoer wolte mir demnach verargen, ſo zu lieben
Des Baters nunntern Geiſt bey ſeiner RoſenvLehr?
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Er hat bißher gelehrt, an Roſen zu aedencken,
Weil Er, bey ſeinem Ampt, die Rofenbahn vorſtellt.

Und obgleich Dornen ſich um Roſen hauffig ſchrencken
Sobleibt die Lieblichkeit doch allzeit beygeſellt.

Er iſt, im Lutterthum, zu Wittenberg gebohren,
Wo Luthers ſeine Lehr bleibt biß in Ewigkeit:

Hierauff hat Jhn auch GOTT zuin Lehrerhier erkohreniitzt Sein Ambt uns lehrt, der Roſen Nutzbarkeit. k

Die Roſen wachſen ja an ſolchen Ort und Stellen,
Wo heller Sonnen-Strani ſtimmt zu dem Wachsthumein;

Denn wolte man ſie ſonſt den Waldern zugeſellen/
Da Schatten-Finſterniß, was wolte dieſes ſehn?

Wo bliebe die Geſtalt, darin ne GOTT erſchaffen?n

Wo bliebe Jhre Krafft, die ſonſt das Hertze ſtarckt;
Der Sonnen Wurckung brinar darein bemahtte Waffen

Wie in der Medicin gar fyodhl iſt ungemereu:
Des auereßigs nur von ſroſſen jugedeneren
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Denn, wenn die Ohnmacht willden Lebens-Geiſt verſencken

Was hat Er nicht vor Krant, bey vielen veibsrerdruß,

Jns Grabder Finſterniß, ſo hat Er da Genuß.
Allein! Jch weiche ab von irrdiſchen Gedancken,

Und wende mich vielmehr zu Luthers Roſenbahn,
Davon wir durffen nicht in unſern Leben wancken,

Was GOttes Wort nichtlehrt, das iſt nur Menſchen Wahn,

Nun aber lehret Er: Daß wirt auff Roien gehen,
Wenn man mit GHJESdo ſelbſt hier unterm Kreutze ſitzt.

Und wenn wir alſo feſt bey Jhm im Glauben ſtehen,
Soſchenckt ſein klares Wort nur eintzig, was uns nutzt.

Und alſo iſt Erauch, Merr Bater, nochbeflieſfen,Nachunſern Fubelgeſt, und ſeines Almutes Pflicht,
u—

Zu lehren, daß wir ſind der Finſterniß eutriſſen
und was der theure Mann gebracht ans helle Licht.

Nicht ſind es Luthers Wort: wir miſſen ja eingehen

ver

Jus Reiqgh der Herrligkeit, durene rubſal Angſt und
Wir konnen ſolches ſelbſt an unſern JEſuſchen. (Noth

Da Er erduldet vat fur uns den Kreutzes Todt.
Das iſt der rechte Troſt, das ſind die Roſen-Blakter,

Wodurch des Kreutzes Hitz wird krantig abgekuhlt;

gr
ingeDasiſt das RoſenOel, da, nachdem writter

Der Trubſal, unſre Seel, die beſte. uderungfuhlt.
Sind ſonſt die Roſen auch ein ſondres FreudenZeichen

Man hat ſie ja vormals frolockend ausgeſtreut,
Wenn
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Wenn groſſe Konige und andere deßgleichen

Jn Stadten zogen ein, zur Unterthanen Freud,
So iſterfreulich mir an dieſem Nahmens-Tage,

Daitzt der Himmelſelbſt ſtreut Gluckes-Roſen aus;
Jch muß und kan anietzt mit frohem Munde ſagen:

Gottlob! der Vater lebt zum Troſte unſerm, Hauß:
Gottlob! wir ſpuhrennoch den ſchonen Roſen-Segen.

Der ſchonſte Roſenreundhat Jhn bißher erqpickt,n.

Daß Er noch wandelt hier auff Lehr· unddmobtesWegen,
Und unſre Roſelbahn iſt bljeben unverruckt.

Soſtreu ich demnach aus. mit auffgehabnen Handen
Die Zioſen meiner Pflicht icn ſtreu ſte Himmel an

Durch brunſtiges Gebet; Dtwolle kunfftig ſenden,DXD
Daß er mit Roſeukrafftſey ferner angethan.

Und daß wir ſo zugleich viel Roſen mogen brechen
Weil uns auch Chriſti Blut als Roſen hat beſprengt,

Ja! wenn die Dornen gleich beym Brechen ſolten ſtechen,
Wie offters ſich das Creutz beh Chriſten untermengt,

So ſoll der Roſenſtoſd in ſeinem Wachsthum bleiben,
Daß Er ſen ausaerun mit Krafften aus der Hoh,

Bey ſeinem hohen Ambt, die RoſenLehr zutreiben,
Und man auch RoſenArt in dieſem Zion ſeh,

Geſetzt! daß Zion gleich den Roſen untern Dornen,

Wie unſer Kehland ſebſt aus ſeinem Munde ſpricht,
Da ſicherlich iſt Leyd und Angſt am End und fornen,

So wird es doch am Troſt und Labſaal mangeln nicht;
Geſetzt! daß Zion ſpricht: Der Herr hat miqh verlaſſen
DO Neinn Der Herrerkennt undlaſt die Seinen nicht.

Der Herr begleitet uns auff denen LoßenStraſſen

Des unverfalſchten Worts: Der Herr iſt SchutzundLight,
Wohlan Soſchließ ich nun mit dieen Roſen Worten,

Die Roſein dem Thal ſehunſte RoſenFreud,
Gie bringe uns dereinſt zu denen HimmelsPforten,

Da niqts als Roſtu blůhn in alle Ewigkeit.
Der berührtzr Evangeliſche ranmwana letzlauffenden 1718ten HeylJahres ſtellet jadesmahl vor
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ſtenHertz, ben gebffneter Gilaubensund kebensSchule; Der empfindliche Dornenund
die Chrinihutheruene Roſenen nann, Auff welcher u beobachten: Das rechtglaubige Chri

Creutzes Schmers beh gednneter Creutzeund GedultEchult; Und u. der helllge Roſen
Schertz bey geoffneter Troſt und FreudenSchuln, ar.
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